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„Wozu nützt solch alter Plunder, sagen beinahe 
alle, und die wenigsten bedenken, daß uns durch 
den Verlust dieser Sachen ein ganzer Abschnitt in 
der Kenntnis und Kunstfertigkeit des Mittelalters 
verloren geht … Darum halte ich dafür, dass eine 
Anzahl dieser Meßgewande eifrig aufzubewah-
ren sei.“ Mit dieser Forderung Johann Gustav 
Büschings aus dem Jahr 1817 setzte erstmals eine 
Diskussion um Erhaltung und Wahrnehmung li-
turgischer Textilien als Denkmalbestand ein. Der 
vorliegende gewichtige und reich bebilderte Ka-
talog sowie sein kleiner Begleitband sind nun der 
fulminante Höhepunkt der Beschäftigung mit 
den Brandenburger Gewändern und die Rehabili-
tation einer Kunstgattung, die sich trotz ihrer ho-
hen Kunstfertigkeit bisher selten im Zentrum der 
Aufmerksamkeit der Kunstgeschichte befand.

Mit den liturgischen Textilien hat sich im Branden-
burger Dom einer der umfangreichsten und bedeu-
tendsten Bestände an liturgischen Gewändern und 
anderen Paramenten erhalten. Im Zuge der Refor-
mation blieb dieser Bestand unangetastet und wur-
de 1552 sogar noch vergrößert, als die liturgischen 
Kleider aus der bischöfl ichen Kapelle in Ziesar und 
die Ausstattung der Stiftskirche auf dem Harlunger 
Berg an das Brandenburger Domkapitel gingen. 
Die vorreformatorischen Gewänder wurden durch 
die lutherische Kirche weitergenutzt, dabei passte 
man die Textilien den neuen Gebrauchsbedingun-
gen an. Zwar ging im 18. Jahrhundert die Nutzung 
der Gewänder schlagartig zurück, doch die meis-
ten Textilien blieben erhalten. So handelt es sich bei 
den 76 beschrieben Katalognummern nicht selten 
um wertvolle mittelalterliche Gewänder, die oft mit 
aufwendigen Stickereien versehen waren.

Seit 1972 war die Textilrestauratorin Christa-Ma-
ria Jeitner mit den konservatorischen Belangen 
des Bestandes betraut und warb seit 1994 auch 
die Finanzierung für die von ihr begonnene wis-
senschaftlichen Aufarbeitung ein. Ein seit 1999 
von der Robert Bosch Stiftung fi nanziertes inter-
disziplinäres Projekt ermöglichte in einer Koo-
peration von Restauratorinnen, Kunsthistorikern 
und Historikern eine detaillierte Materialaufnah-
me, die schließlich zur Grundlage für die vorlie-
gende Publikation wurde. Die Finanzierung der 
Drucklegung des Katalogbandes übernahm die 
Abegg-Stiftung, die des Begleitbandes das Dom-
stift Brandenburg.

Mit dem Gewinn der u.a. auf dem Gebiet mit-
telalterlicher Textilien ausgewiesenen Kunsthis-
torikerin Evelin Wetter für zahlreiche Beiträge 
und die Redaktion, die sie gemeinsam mit dem 
Historiker Manfred Jehle durchführte, der Tex-
tilrestauratorin Ilona May, verantwortlich für die 
textiltechnologischen Untersuchungen, sowie 
der Mitarbeit des Kunsthistorikers Karel Otavs-
ký, Konservator für mittelalterliche Textilien an 
der Riggisberger Abegg-Stiftung, der Kunsthis-
torikerin Marina Flügge vom Brandenburgischen 
Landesamt für Denkmalpfl ege sowie weiterer 
Wissenschaftler war schließlich unter der Pro-
jektkoordination von Christa-Maria Jeitner ein 
breites Tableau an Kompetenzen versammelt, das 
eine konzise Verknüpfung von textiler Befundun-
tersuchung, historischer Quellenauswertung und 
kunsthistorischer Analyse garantierte. So wur-
den die umfangreichen Archivalien aufgearbeitet 
und wichtige, die Textilen betreffenden Quellen 
in den Aufsätzen und Katalogtexten ediert, wo-
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runter sich auch Inventare, Verzeichnisse und 
Schrankzettel befi nden. Schließlich fl ossen sogar 
jüngste archäologische Beobachtungen an Ge-
wändern einer Bestattung in den Katalog mit ein. 
Auf Grundlage der Archivalien konnte schließ-
lich erstmals der Zugang zahlreicher Gewänder 
aus der Bischofskapelle in Ziesar nachgewiesen 
werden.

Die detaillierten Textiluntersuchungen führten 
zu umfangreichen Ergebnissen der Herstellung 
und Verortung der Stoffe sowie des Zuschnittes 
der Gewänder. Zahlreiche Detail- und Über-
sichtsdarstellungen machen die vielen speziellen 
Befunde gut nachvollziehbar. Wie bei solchen 
Untersuchungen zu erwarten, traten auch Über-
raschungen zutage. So fanden sich bei vorange-
gangenen Restaurierungen unter den aufgesetzten 
Stickereien zahlreiche Makulaturreste, die neben 
Resten von seltenen Lochpausen und Stoffmus-
terzeichnungen auch Fragmente von Rechnungs-
büchern aufwiesen und von dem ausführenden 
Sticker als Aussteifungsmaterial verwendet wur-
den. Sie ließen sich jetzt dem Umkreis der Nürn-
berger Werkstatt von Wolgemut und Pleyden-
wurff zuweisen. Zumindest zeigen die Entwürfe 
der Stickereien enge stilistische Bezüge zu den 
malerischen und druckgraphischen Erzeugnis-
sen der Wolgemut/Pleydenwurff-Werkstatt. Es 
sind vor allem diese zahlreichen Detailinforma-
tionen einer teilweise zur Kultur- und Sozialge-
schichte verdichteten Objektgeschichte, die das 
Lesen nicht nur für den Textilhistoriker wertvoll 
machen. Hilfreich ist auch der dem Textil- und 
Katalogteil vorangestellte Aufsatz des Histori-
kers Dietrich Kurze zu Domstift und Landesherr-
schaft, der den Hintergrund der Entstehung vieler 
Textilien verständlich macht, wie etwa die Pro-
venienz der von Christa-Maria Jeitner und Eve-
lin Wetter bearbeiteten wertvollen Paramente aus 
der Schwanenordenskapelle auf dem Harlunger 
Berg, von denen die meisten direkte Stiftungen 
der hohenzollernschen Kurfürsten waren und oft 
durch die Umarbeitung repräsentativer höfi scher 
und zeremonieller Gewänder entstanden.

Das umfangreiche Bildmaterial einschließlich 
Detailaufnahmen und erklärender Darstellungen 
führt den Wert dieses einmaligen Bestandes und 
seiner künstlerischen Qualität vor Augen. Hierzu 
tragen vor allem die qualitätvollen Fotografi en 
des Brandenburger Fotografen Uwe Salge bei, 
wenn auch einige Inszenierungen der Gewänder 
zu Lasten der Details gehen.

Die übersichtliche Anordnung von Fußnoten 
und technischen Detailinformationen in einer 
seitlichen Leiste erleichtern die Benutzung des 
Kataloges, der sich auch mittels Register, Lite-
raturverzeichnis und umfangreichem Glossar 
gut erschließen lässt. Die gediegene Gestaltung 
durch Matthias Wittig und Johannes Vogler 
macht schon das Blättern im Katalog zu einem 
Vergnügen.

Der kleine Begleitband, dessen Herstellung durch 
den Verlag Schnell & Steiner betreut wurde, ist 
dagegen sehr viel sparsamer gestaltet und ausge-
stattet, inhaltlich jedoch nicht weniger wichtig, 
denn in gut verständlichen Aufsätzen wird die 
einstige Funktion der Textilien klar vor Augen 
geführt. So bildet der Beitrag der Liturgiewis-
senschaftlerin Eugenie Lecheler eine erhellende 
Grundlage für den Gebrauch der Gewänder in-
nerhalb der Messliturgie, während Evelin Wet-
ter programmatische Zusammenhänge zwischen 
einzelnen Objekten und ihren landesherrlichen 
Auftraggebern herstellt und schließlich in den 
Rahmen kunstlandschaftlicher Entwicklungen 
stellt, obwohl man sich stellenweise zusätzliche  
kunsthistorische Charakterisierungen wünschen 
würde. Überraschend sind auch die Ausführun-
gen von Christa-Maria Jeitner zur Bewahrung 
der Gewänder des Brandenburger Doms und der 
Beitrag von Marina Flügge zur nachreformatori-
schen Nutzung. Demzufolge führte die Ausein-
andersetzung mit den Calvinisten bei den Luthe-
ranern im späten 16. und frühen 17. Jahrhundert 
zu einer regelrechten Blüte in der Nutzung vorre-
formatorischer Gewänder.
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Gelegentliche Dopplungen zwischen Katalog 
und Begleitband fallen nicht ins Gewicht, da die 
unterschiedlichen Konzeptionen der beiden Pu-
blikationen unterschiedliche Interessentenkreise 
ansprechen dürften.

Werden die sparsamen Bildbeschriftung des Ka-
taloges durch die zahlreichen Detailinformati-
onen ergänzt, könnte man im Begleitband trotz 
eines abschließenden Bildnachweises ausführli-
chere inhaltliche Angaben sowie Hinweise zur 
Zeitstellung der Abbildungen erwarten.

Die beiden vorliegenden Publikationen, die trotz 
kleinerer Mängel als sehr gelungen zu bezeichnen 
sind, lösen endlich die Diskrepanz zwischen der 
Existenz des für die Mark Brandenburg in seiner 
Bedeutung nicht hoch genug zu schätzenden Be-
standes liturgischer Gewänder und anderer Para-
mente und der bisher doch relativ unzureichenden 
Beschäftigung mit diesem Thema und bieten 
auch dem Nicht-Textilhistoriker umfangreiche 
interessante und verständliche Informationen.
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